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(Sin »rief @toffcl*
S3orbemertung ber SRebaftion: ©er be=

!annte bününerifct)e @in= unb 2tuëbrud)îÂun(ller

©toffet, ter fûrjiid) binnen furjer griff gum

jrceiten SDcale auë bem ©ennljof* ju Sbur enfc=

reichen ift (unb »ermutlidj aud) mit bem bafelbft

begangenen ©nbtucb im 3ufammenf)ang ftetjt*),
lief biefer SEage ben folgenben, unê freunbltd) jur
S3erfügung geftellten Srtef nact St)ur abgeben:

Ï» tngen, b. 6. SBetnmonatê, 1929

alê am Sauferfonntag

3ud)tfjauë=93erroaftung jum Sennfjof"
in Sfjur.

Siäber §er 83erroalber!

Dbfdjon icf) ifjnen nirfjt juftamänt ber»

fdjprodjen, gu fdjreiben, roenn td) in ben

gerten binn, fo wüff td) nun bod) bun

benn td) mufj ifjnen ober ba roir bod) btê

unlengfdjt Solcgen roaren fdjreib' td) ge=

rabe bu mufj bir alfo fagen, bafj eê

mir uf ber SBäft bod) nun roieber beffer

gfallt an ber fdjönen §erbftfonn alê roo td)

im tfäben Senntjof am Sdjatten" roar. 2)u,

liäber Sfolege, ftfceft root)I nod) immer

fojegen bon Slmtëroegen im ^uà)tt)auè;

td) aber bin jih gfüfltdj fjcraufjen unb atfo

aud) nidjt mel)r bein Sßangfionärr. Sßangft»

onärrifd) f)att idj'ê ja bei citri) räd)t gut,

aber aud) fonften ifdjt eê bort ein roenig

närrifd). 35enn eê ifdjt labfad), bafj unfer»

einer bort auf Staffcnbefudj fommen unb

bann roieber gerten madjen fan, rote'é ifjm

grab pafjt.
Slber but mir beffentroegen nur nidjt mit

bem armen Sßärber fdjimpfen. £er fann am

roentgften ber für. <ir tjat äben aud) nur

jroeu Dugen unb biefe im ©fidjt unb nidjt

fjintenfür, unb bte fmfjncrougen fönen in
ben Sdjufjen, too'ê bunfel tfdjt tote in einem

Äufjboud), aud) nidjt gut fäfjen. 3°) Ic9'

alfo alê äd)ter Ärifdjt ein gut 3Borb für
ben Söärber ein. 6r tfdjt ein gueter Wann.

ßr tonnt ja aud) nidjt roüffen, bafj id) gc»

rabe in bein S3üro, liäber Äolege, fjinein»

fpringen foürb, worauf id) ganj gcmüetlidj

baê liäbe £ouê auff bem SBäg berlaffen

fonnt, toie idj eê berrotdjen beträten t)ab.

Wan f)at in ber Reibung gefdjrieben,

icf) f)üb baê §otel Sennfjof" nur in £emp

unb §ofen berlaffen. Sßarbong! baê ifdjt
nidjt toafjrr. ^dj l)ab oudj nodj Soffen an»

gefjabt, alfo bodj mcljr alê mannet) fdjöne

greulein ouf ber Sdjtrafj, roo idj foldje

oudj fdjon ofjne Sdjtrümpf unb Soffen

l)ab fjerumfoufen unb ouf bem Waienfäfj

fjab banjen fäfjen. Sllfo Sßarbong.

^dj bin über £aupt unb unberem fmupt
ein anfdjftänbiger Wönfdj. 33in beffenfjalb

oud) gfcidj nadj SRfjâjûnê gereift, um mir

borten ein neu ßfaroanbli ju berfdjaffen,

ober abjufärbieren. SSoHt midj gerabe in

JKfjâjûnë bafürr erfennbltd) erroeifen, bafj

eê im liäben Sennfjof fo gemüetltdj ifdjt,
toeil bodj mein liäber Sdjeff bom Suftig*

unb SJoffijeiappartemeni auê SRfjâjûnê tfdjt.

Wan foll fidj erfänntltdj ertoeifen, aber

nidjt immer fänntlidj madjen, baê ifdjt

meine Sâbenëreggel.

3iun fjab tdj fjeut einen fdjönnen Sauffer»

bummel mit meiner Urfdjla über ben

Gfjifdjftenpaf; gemadjt. §aben überal ein»

fefjrt, too ber Çergott ein Slrm fjerauê»

ftrerft; fjan fo biel Sauffer gfjabt, bafj man

midj jefct erfdjt rädjt nidjt roieberfennt

roaren biel ßcfjurer fjter, l)ab aber feinen

befattnten S3olltjtften ober Sfdjugger ge»

fäfjen.

9lodj einê: §ab in ber geibung fldöjen,

man toofte nun baê liäbe £otel unb Sßen»

fion Sennfjof" umbauen unb anberfdjt

einridjten. Um (Sottê 9J8tffen, nur baê

nidjt! Qdj bin für Çetmetfdjujj; fjter foll

fidj bte ©efätlfdjaft für grfjaltung alter

»iuincit inê 3CU9 teggen. Sleê gibt ja nur

nod) ganj wenig gcmüetltdje spiäjjdjen ouf

biefer SSält, ba foll man bie alê Çeilig»

bumm fdjüjjen, mo eê nod) fjat. ^à) ruefe

alfo: Sdjüfcet ben ftäben, alben, gueten, ge»

müetlidjen, rointtgen Sennfjof." Safjt alfeë

bim Silben. §iet muefj man fonferbettf

fein. lijt!
Wtt fielen fjärjlidjen ©rüefjen an bidj

unb meine liäben (£cfê=Âolegen

ßuer ferienfrofjer

Stof fel li
Sß. S. SBenn in bteffem SBrieff ctltdj

glûdjtigfeitêfâfjler fein foften, bann Sfej»

güft tdj toar fjaft immer gern ffüdjttg,

'ê liegt in ber SRabur.

0TIGNACB.SENGIET
aus frischen Eiern und altem Cognac

GIBT NEUE KRAFT!
Im Ausschank in allen guten Restaurants.
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Ein Brief Stoffels
Vorbemerkung der Redaktion: Der
bekannte bündnerische Ein- und Ausbruch-Künstler

Stoffel, der kürzlich binnen kurzer Frist zum

zweiten Male aus dem .Sennhof' zu Chur
entwichen ist <und vermutlich auch mil dem daselbst

begangenen Einbruch .im Zusammenhang steht'),
ließ dieser Tage den folgenden, uns freundlich zur
Verfügung gestellten Brief nach Chur abgehen:

X- ingen, d. 6. Weinmonats, 1929

als am Sausersonntag

Zuchthaus-Verwaltung zum Sennhof"
in Chur.

Liäber Her Verwalder!

Obschon ich ihnen nicht justamänt ver-

schprochen, zu schreiben, wenn ich in den

Ferien binn, so wüll ich nun doch dun

denn ich mutz ihnen oder da wir doch bis

unlengscht Kolcgen warcn schreib' ich

gerade du mutz dir also sagen, datz es

mir uf der Wält doch nun wieder besser

gfallt an der schönen Herbstsonn als wo ich

im liäben Sennhof am Schatten" war. Du,
liäber Kolege, sitzest Wohl noch immer

sozegen von Amtswegen im Zuchthaus;

ich aber bin jitz glüklich heraußen und also

auch nicht mehr dein Pangsionärr. Pangsi-

onärrisch hatt ich's ja bei euch rächt gut,

aber auch sonsten ischt es dort ein wenig

närrisch. Denn es ischt Tadsach, datz unsereiner

dort auf Kasfenbefuch kommen und

dann wieder Ferien machen kan, wie's ihm

grad Patzt.

Aber dut mir dessentwegen nur nicht mit
dem armen Wärder schimpfen. Der kann am

wenigsten der für. Er hat äben auch nur

zweu Ougen und diese im Gsicht und nicht

Hintenfür, und die Hühnerougen könen in
den Schuhen, wo's dunkel ischt wie in einem

Kuhbouch, auch nicht gut sähen. Jch leg'

also als ächter Krischt ein gut Word für
den Wärder ein. Er ischt ein gueter Mann.

Er könnt ja auch nicht wüssen, datz ich ge¬

rade in dein Büro, liäber Kolege,

hineinspringen würd, worauf ich ganz gemüetlich

das liäbe Hous auff dem Wäg verlassen

konnt, wie ich es vcrwichen beträten hab.

Man hat in der Zeidung geschrieben,

ich hab das Hotel Sennhof" nur in Hemp

und Hosen verlassen. Pardong! das ischt

nicht wahrr. Jch hab ouch noch Sokken

angehabt, also doch mehr als mannch schöns

Freulein ous der Schtratz, wo ich solche

ouch schon ohne Schtrümpf und Sokken

hab herumloufen und ouf dem Maiensätz

hab danzcn sähen. Also Pardong.

Jch bin über Haupt und underem Haupt

ein anschständiger Mönsch. Bin dessenhalb

ouch gleich nach RHLzüns gereist, um mir

dorten cin neu Gewandli zu verschaffen,

oder abzusärvieren. Wollt mich gerade in

Rhäzüns dafürr erkenndlich erweisen, datz

es im liäben Sennhof so gemüetlich ischt,

weil doch mein liäber Scheff vom Justix-
und Bollizeiappartcmcnt aus Rhäzüns ischt.

Man soll sich crkänntlich erweisen, aber

nicht immer känntlich machen, das ischt

meine Läbensreggel.

Sinn hab ich heut cincn schönnen Sausserbummel

mit meiner Urschla über den

Chischstenpatz gemacht. Haben überal

einkehrt, wo dcr Hergott ein Arm herausstreckt;

han so viel Sausser ghabt, datz man

mich jetzt erscht rächt nicht wiederkennt

waren viel Cchurer hier, hab aber keinen

bekannten Bollizisten oder Tschugger

gesähen.

Noch eins: Hab in der Zeidung geläsen,

man wolle nun das liäbe Hotel und Pension

Sennhof" umbauen und anderscht

einrichten. Um Gotts Willen, nur das

nicht! Jch bin für Heimetschuzz; hier soll

sich die Gesällschaft für Erhaltung alter

Ruinen ins Zeug leggen. Aes gibt ja nur

noch ganz wenig gemlletliche Pläzzchen ous

dieser Wält, da soll man die als Heiligdumm

schüzzen, wo es noch hat. Jch ruefe

also: Schützet den liäben, alden, gueten, ge-

mlletlichen, wintigen Sennhof." Latzt alles

bim Alden. Hier muetz man konservetif

sein. Tixi!
Mit sielen härzlichen Grüetzen an dich

und meine liäben Ecks-Kolegen

Euer ferienfroher

Stoffel-li
P.S. Wenn in diessem Briefs etlich

Flüchtigkeitsfähler scin solten, dann Aex-

gllsi ich war halt immer gern flüchtig,

's liegt in der Nadur.

«Uî kri, cken Llern un6 altem Lognac

Im >u»scdânli in »Ilen guten I<e«t»l>r»nt»<

8


	Was nützt es

